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Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
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Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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NO. 35. 


Deutſchland. 


Nundſchau. 


„Stettin. Kaum hat ſich die türkiſche Flüchtlingsfrage verblutet, ſo 
iſt ſchon wieder im Oſten eine neue Verwickelung angeſchürzt; der große 
Welt⸗Pirat, England, hat ſeine Polypenarme um das in ſeiner Ohnmacht 
hinſiechende, in ſeiner politiſchen Unbedeutendheit und Kleinheit ſich in ſich 
ſelbſt verzehrende Griechenland heſchlungen, es plötzlich blokirt, ihm alle 
Lebensadern nach außen abgeſchnitten, auf alles griechiſche National⸗ und 
Privat-Eigenthum Beſchlag gelegt und ſchon etliche 70 Kauffahrteiſchiffe 
gekapert, um die in Rückſtand befindliche Zahlung der engliſchen Anleihe 
auf dieſe Weiſe zu erzwingen, wie auch Pridatforderungen engliſcher Kapi⸗ 
taliſten einzuziehen. Solch einen Gewaltſtreich kann nur G 
üben, denn es hat ja die Macht; es vermag dies in dem Augenblicke, da 
ſeine Königin die erfreulichſten Friedens verſicherungen öffentlich ausſpricht, 
und doch hatte ſchon Lord Palmerſton feine Kriegsſchiffe angewieſen, dieſen 
Handſtreich, welcher einem Staatsſtreich ähnlicht, auszuführen. Und die 
die griechiſche Unabhängigkeit garantirenden Großmächte ſehen pflegſam zu, 
Frankreich thut zwar entrüſtet, ja rüſtet auch wohl ein Schiff aus, wird 
aber wohl feine Kugeln in den Läufen eonſerviren, und Rußland, Oeſter⸗ 
reich ſchweigen ſtill. Die griechiſche Regierung bombardirt zwar mit 
Caurieren ihre hohen Garanten; was wird es helfen? Es wird zahlen 


müſſen und obendrein den Schimpf ſeiner politiſchen Ohnmacht davontra⸗ 


gen, Wir ſind es zu ſehr gewohnt, daß dergleichen Zwiſchenſpiele das 
politiſche Europa nicht aus dem Gleichgewicht, die Diplomaten nicht aus 
dem Taet bringen, als daß wir hierin eine Gefährdung des allgemeinen 
Friedens erblicken ſollten. d 
„In Italien iſt man keineswegs ſchon in Ordnung; die alten Uebel 
liegen ungebeſſert da, neue Mißſtande kreten hinzu. Der Papſt kommt — 
kommt ſchon feit einem halben Jahre nach Rom. Nun kommt er! heißt 
es. Nein, noch kommt er nicht! So durchkreuzen ſich widerſprechende Be⸗ 
richte. Der Papſt will nicht eher kommen, als bis die Luft rein iſt; nicht 
franzöſiſche Bajonnette ſollen ihn in den Schooß ſeines Volkes zurücktragen, 
nicht auf den Fittigen der Republik will der geiſtliche Adler in ſein Neſt 
zurückſchweben; indeſſen halten die Franzoſen deſpotiſch die Ordnung auf⸗ 
recht, nicht ohne es mit den Cardinälen wie mit den Lazzaroni's zu ver⸗ 
derben. Bisher zufrieden, nur die Außenwerke der Engelsburg zu beſetzen, 
RA höher hinaufgezogen und laſſen die Dreifarbige neben den 


Bi lichen Kanonen wehen. Es war ein Fehler hineinzugehen in die 
5 je . man wird ſchwerlich ohne Anſtoß aus dieſer ſelbſtgelegten 
Falle hinauskommen. N 


. Neapel und Sicilien halten ſich Deſpotie und Revolution noch 
immer das Gleichgewicht; dieſer Boden ist politifch ebenſo unſicher als das 
Land im Innern durch feine Vulkane geplagt iſt. | 
„In der Lombardei ſuchen die Oeſterreicher die Ordnung mit allen 
Kräften herzuſtellen; von Conſtitution iſt nicht die Rede, die Militairge⸗ 
walt hält hier ſtrenge Zucht, jede unbedeutende Demonſtration wird auf's 
härteſte geahndet. Schwerlich wird ſich der Deutſche auf dieſe Art die 
Gunſt des Volkes erwerben. Man ſprach von Abtretungen Oeſterreichs 
an Sardinien, wofür dieſes eine Zollvereinigung mit jenem abſchließen 
würde. Das Motiv jener Abtretung ſei die Wahrnehmung von Seiten 
Oeſterreichs, daß es gewiſſe Theile des Landes doch nicht würde hehaup⸗ 
ten können. Ebenſo geht das Gerede, der Herzog von Modena ſei zum 
Könige von Ober⸗Italien beſtimmt. Wenn irgend etwas das auf allen 
1 Fer gerettete arme Land zurecht bringt, ſo iſt es eine vernünftige Mon⸗ 
archie. 
hören. 
ad MOM der Schweiz find es noch immer die Flüchtlinge, welche im In⸗ 
nern allerlei Verwickelungen herbeiführen und nun auch ſelbſt preußſſche 
und öſterreichiſche Noten veranlaßt haben, denen ſich Frankreich bereitwil⸗ 
lig auſchließt. Es iſt klar, daß für Deutſchland, Italien und Frankreich 
auf dieſer Seite keine Sicherheit und Ruhe denkbar iſt, ſo lange die Schweiz 
den Herd und die Garküche der Revolution bildet. Hier ſetzt ſich Allesab, was 
irgend in der nahen Heimath politiſch oder polizeilich dompromittirt iſt; hier 
lauern die Sturmpögel der ‚Revolution, und die vertriebenen Väter der hirnge⸗ 
ſpenſtiſchen Republiken. Die Schweiz wird ſich dieſen Anforderungen fügen müſ⸗ 
ſen, wenn ſie nicht 
uh nicht 


auch 


1 


ſchlimmeren Maßregeln ſich ausſetzen will. Wenn wir 
' dem Gerüchte glauben, daß der Prinz von Preußen darum in 
5 1 19 aufhalte, um nächſtens in die Schweiz einzurücken, das repu⸗ 
1 blikaniſ che Neſt zu ſäubern und nebenbei die Rechte Preußens auf Neuen⸗ 
3 burg wiederherzuftellen, da ‚feine Anweſenheit um Badens und andrer füd⸗ 
. NS hen Gebrechlichkeiten willen daſelbſt noch immer nothwendig erſcheint; 

ſo könnten allerdings Verhältniſſe eintreten, welche ein energiſches Auftre⸗ 

5 


1 SR 


Montag, den II. Februar 1850. 


England aus⸗ 


das Ablöſungsgeſeß, nach welcher die 


Doch mag auch dies Gerücht in die Reihe der Fabeln ge⸗ 5 5 f 
5 3 men, bei der nach der Gefchäftsorbnung nothwendigen wiederholten Ab⸗ 
ſtimmung aber mit 218 gegen 47 Stimmen verworfen. Der Miniſter des 


an den 


ten gebieten möchten. Doch, wie Jeden wir hoffen, daß Federſtriche ſo⸗ 
wohl die Schweiz überhaupt, als Neuchatel in Ordnung bringen werden. 
Die pyrenäiſche Halbinſel nimmt an den europälſchen Angelegen⸗ 
heiten nur untergeordneten Antheil; es iſt hier nur das Gebiet zu of⸗ 
und Staatsintriguen; Karliſten und Migueliten agitiren in der Stille fort, 
treten wohl zuweilen räuberartig in den Provinzen auf, ohne den Staat 
in größere Gefahr zu bringen. Spanien hat feine Revolution und ſeinen 
Aderlaß gehabt, es ruht ſich aus, während es anderswo donnert und blitzt. 
Die Königin hat an Popularität ſehr gewonnen, feit ſie Mutter zu wer⸗ 
den Ausſicht hat. 5 ’ 
In Frankreich macht die Regierung wie die Polizei Verſuche, ob 
des bald au der Zeit fein wird, eine neue Aera zu begründen. Denn an⸗ 
ders kann man jene unbedachtſame Herausforderung des republikaniſchen 
Geiſtes, die ſich im Umhauen der Freiheitsbäume kundgiebt, nicht anſehen. 
Man verſuchte es, und es ging, wenn auch hie und da eine Aufregung, 
deren Reſultat ein Straßentumult war, erfolgte. Indeſſen treten die Or⸗ 
leaniſten und Legitimiſten immer erbitterter gegen einander auf, und indem 
fie ihre Kräfte zerſplittern, geben fie der Präſidentſchaft immer mehr 
Raum, die Schwingen des napoleoniſchen Adlers ſich weiter entfalten zu 
laſſen. Noch etwas mehr Popularität, und nicht blos die Praſtdentſchaft, 
vielleicht gar der Thron iſt dem ſo bedächtig gewordenen früheren Aben⸗ 
teurer und Weltſtürmer geſichert. Frankreich kann nur gewinnen durch eine 
etwanige Feſtſtellung der Regierung; komme der Dynaft, woher er wolle, 
und ſollte es ein Sansculotte fein, er wird der größeren Maſſe willkom⸗ 
men ſein. Hier wenn irgendwo wird dem Muth, der Entſchloſſenheit das 
Glück folgen, wenn es ein Glück zu nennen iſt, einen Thron, der auf 
einem Vulkan ruht, zu erwerben. Jede äußere politiſche Verwickelung kame jetzt 
dem Machthaber zur Durchführung feiner hochfliegenden Pläne ungelegen; da ſich 
dieſelben jedoch ohne Militairmacht nicht ausführen laſſen würden, ſo wird Louis 
die erſte Gelegenheit zu benutzen ſuchen, um zum Ruhme der Nation die 
Zügel der Regierung ſelbſt in die Hand zu nehmen. Eine ſelbſtſtändige 
Politik kann Frankreich augenblicklich nicht verfolgen, es muß ſich, im 
Innern zerrüttet, nach den Fremden, unter denen es keinen aufrichtigen 
reund, keinen zuverläſſigen Bundesgenoſſen zählt, bequemen; es ſcheint 
augenblicklich den Namen einer Großmacht nur uneigentlich zu führen. Das 
ſind die Früchte der Revolutionen. (Fortſetzung folgt.) 


Berlin, 9. Februar. Die Tagesordnung der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer enthält fünf Punkte, und zwar 1) Nachträglicher Bericht 
zum Ablöſungs-Geſetz. 2) Petitionsbericht. 3) Bericht der Kommiſſion 
uber die Verordnung vom 4. Januar 1849, die an Stelle der Vermögens⸗ 
Koufiskation gegen Deſerteure und ausgetretene Militairpflichtige zu ver⸗ 


hängende Geldbuße betreffend. 4) Bericht über den Geſetzentwurf, die 


Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung betreffend, und 5) Bericht über den Antrag 
des Abg. Milde. 5 
Nach Eröffnung der Sitzung wird beſchloſſen, die am Montage an» 
ſtehende Wahl der zehn Abgeordneten in das Staaten⸗Haus zu Er- 
furt in der Weiſe vorzunehmen, daß zehn Namen auf Zettel geſchrie⸗ 
ben werden, diejenigen, welche auf dieſe Weiſe die abſolute Majoritat er⸗ 
halten, ſollen als gewählt betrachtet, über die Uebrigen einzeln abgeſtimmt 


werden. 


Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung betrifft eine Einſchaltung in 
$$. 80 —85 deſſelben keine Anwen ⸗ 
dung auf den Bezirk der Oberſchleſiſchen Landſchaft finden ſollen je. Die 


Debatte darüber iſt ziemlich umfangreich. Der Abg. Graf Renard hatte 


denſelben Antrag in Bezug auf alle Theile der Monarchie in 


der zweiten Kammer eingebracht. Er wurde von der Kammer angenom⸗ 


„Innern erklärt die Sache wiederholt für eine offene Frage. Schließlich 


wird der Commiſſions⸗Antrag unter Verwerfung von Amendements ange⸗ 


nommen. f 5 a 
Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung (f. oben) wird durch Au⸗ 
nahme der Commiſſtons⸗Anträge, ohne Debatte erledigt. 
Der Petitionsbericht wird ebenfalls erledigt. i £ 
Berlin, 9. Februar. Nach Eröffnung der heutigen Sitzung der 


. zweiten Kammer wird zunächſt die Vereſdigung der Abg. Beunecke 


und v. Pokrzywingki vorgenommen. Sie werden in den Saal geführt, 
nmlich Abgeordnete erhehen ſich, die beiden Eingetretenen ſtellen ſich 
Fuß der Tribüne, der Prafident ſpricht ihnen den Eid vor, ſie 
ſprechen ihn mit erhobenen drei erſten Fingern der rechten Hand nach. 
Auf der Tagesordnung ſteht der fünfte Bericht der Ceutralbudget⸗ 
Commiſſion, wel den Etat für das Miniſterium des Innern enthält. 
Die Einnahmen 


Thlr., für 1850 auf 29,417 Thlr. angeſetzt. Der Ausgabe-Etat des Mini- 
ſteriums des Innern für 1849 und 1850 wird mit je 89,920 Thlr. geneh⸗ 
migt. Die Ausgaben des ſtatiſtiſchen Büreaus betragen 13,990 Thlr. pro 
1849 und 15,990 Thlr. pro 1850. Die Geſammtausgaben 735,320 Thlr. 
pro 1849 und 732,238 Thlr. pro 1850. Dieſe ſammlichen Poſitionen 
werden bewilllgt. 5 

Bei dem folgenden Abſchnitte, von der Verwaltung in den größeren 
Städten u. ſ. w. werden die Commiſſions⸗Anträge u. A. für die Polizei⸗ 
Präſidenten mit Ausnahme des Berliner ein Normal⸗Gehalt von 1400 
bis 1800 Thlr. feſtzuſtellen, angenommen. Ebenſo der Antrag, das Be⸗ 
amtenperſonal der Polizeiverwaltung in Berlin auf das wirkliche Bedürfniß 
zu vermindern. 

Ein fernerer Antrag, eine Summe von 33,000 Thlr., welche als Zu⸗ 
ſchuß an die Stadt Berlin für Erleuchtungs⸗ und Straßenreinigungs⸗Koſten 
aus der Staatskaſſe jährlich gezahlt wird für 1850 als erſpart nachzuwei⸗ 
ſen, für 1851 aber ganz abzuſetzen, ruft eine lebhafte Debatte hervor. 


Berlin, 8. Februar. In der jetzt beginnenden Schwurgerichtsperiode 
zu Potsdam wird ein Mann unter der Anklage des Aten Diebſtahls 
ſtehen, welcher ein Schnapsglas aus einer Tabagie entwendet haben ſoll. 
Sprechen die Geſchwornen das Schuldig aus, ſo wird auf lebenswierige 
Zuchthausſtrafe erkannt werden, wenngleich der Werth des geſtohlenen 
Gutes nur einen Silbergroſchen beträgt. Dieſe anſcheinende Härte iſt 
ſchon nicht mehr ſo auffällig, wenn man erfährt, daß der Angeklagte ſchon 
10mal Strafen wegen Diebſtahls und wegen Bettelns erlitten hat. Das 
Mitleid wird aber um ſo weniger in Anſpruch genommen, als gleichzeitig 
die Ehefrau des Angeklagten einen andern Diebſtahl in der Tabagie aus“ 
eführt hat, und ſich die Eheleute wahrſcheinlich nur zur Errichtung gemein⸗ 
ſchaftlich verabredeter diebiſcher Zwecke an jenen Ort begeben haben. 
Aehnliche Beziehungen finden ſehr häufig in den Fällen ſtatt, wo kleiner 
und zugleich vierter Diebſtahl vorliegt, und ſoll ſogar ein hieſiger, mit den 
Kriminalverhältniſſen vorzugsweiſe vertrauter Vertheidiger geäußert haben, 
daß ein Dieb, welcher zum vierten Male geſtraft werde, in der 
Regel mindeſtens ſchon 40mal geſtohlen habe. Uebrigens find 
ſchon viele Urtel, die auf lebenswierige Zuchthausſtrafe wegen des fraglichen 
Verbrechens lauteten, im Wege der Gnade erheblich gemildert, 


Berlin, 9. Februar. Die Regierung ſcheint endlich zu den Bewußt⸗ 
ſein gelangt zu ſein, daß ſie die beiden Aufgaben, welche ſie ſich geſtellt 
hat, die ruhige Durchbildung des Conſtitutionalismus in Preußen und die 
Einigung des deutſchen Vaterlandes, nicht erfüllen kann, wenn nicht dem 
Treiben der Flüchtlinge in der Schweiz ein für alle Mal ein Ende 
952 wird. Wir ſind zwar noch nicht im Stande, etwas Beſtimmtes 

ber die in der geſammten franzöſiſchen Preſſe lebhaft beſprochenen Noten 
Preußens und Oeſterreichs an die Schweiz und Frankreich ſagen zu kön⸗ 
nen, glauben aber, daß die gemachten Mittheilungen mehr oder minder auf 
Wahrheit beruhen, — und fernfehende Leute wollen in der gegenwartigen 
Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen in Baden ein 
vielſagendes Zeichen fal Vorbereitung zu einem Einmarſche in die Schweiz 
erblicken, im Fall dieſelbe ſich wie bisher hartnäckig weigern ſollte, auf die 
gerechten Forderungen der genannten Großmächte einzugehen. Wir glau⸗ 
25 9 8b nicht, daß die Schweiz es bis auf's Aeußerſte ankommen laf⸗ 
en wird. 

— Se. Maj. der König haben befohlen, den feierlichen Akt der Ei⸗ 
desleiſtung auf die Verfaſſung auch bildlich darzuſtellen. Der Auftrag 
hierzu iſt dem Maler Bürde zu Theil geworden. Von demſelben Maler 
iſt das große Gemälde, die Frankfurter Nationalverſammlung, gearbeitet. 
a Auftrage Sr. Maj. des Königs hat er auch das letzte Kapitel des 

chwarzen Adler⸗Ordens, wobei die beiden Generale Graf v. Branden- 
burg und v. Wrangel den Orden erhielten, gemalt. 


— Zur Berichtigung eines im Freitagsblatte enthaltenen Artikels über 
die Feier des 6. Februar wird uns mitgetheilt, daß nicht der Sohn des 
re Friedrich, Königl. Hoheit (Prinz Georg), ſondern Prinz Friedrich 
elbſt der Feierlichkeit beigewohnt hat. Ferner haben Se. Majeſtät der 
König bei Tafel Ihren Platz nicht zwiſchen den beiden Kammer⸗Präſiden⸗ 
ten eingenommen, fondern zwiſchen den Königl. Prinzen. Die Kammer- 

„ Präfidenten haben Sr. Majeſtät dem Könige gegenüber, zu beiden Seiten 
des Miniſter⸗Präſidenten Grafen v. Brandenburg geſeſſen. 


— Den Miniſtern Graf v. Brandenburg und von Manteuffel wurde 
die Notifikation des ihnen verliehenen ſtaͤdtiſchen Ehrenbürgerrechts am 
Abend des (ten durch eine ſtädtiſche Deputation, an deren Spitze der 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herr Seydel ſtand, überbracht. Der Letztere 
wies in einer kurzen Anſprache darauf hin, daß, wenn dieſe Ehrenbezeu⸗ 
gung in Widerſpruch mit frühern Beſchlüſſen der Verſammlung ſtände, Letz⸗ 
tere die Vergangenheit eben dadurch babe ausgleichen wollen und demge⸗ 
mäß auch ihrerſeits an die Miniſter die Bitte richte, Geſchehenes mit dem 
Mantel der Liebe zuzudecken. Die Miniſter äußerten ſich auf dieſe An⸗ 
ſprache ſehr verſöhnlich und ſchienen durch das Ehrenbürgerrecht in hohem 
Grade erfreut zu werden. — Die in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
über jenen Beſchluß ausgebrochene Spaltung ſcheint inzwiſchen noch nicht 
ausgeglichen zu ſein. Man hört, daß die Minorität ſich mit dem von ihr 
eingereichten Proteſt nicht begnügen, ſondern die Gültigkeit des Beſchluſ⸗ 
ſes ſelbſt anfechten will. Bekanntlich wurde derſelbe in Anweſenheit von 
66 Votirenden als der gerade beſchlußfäbigen Zahl gefaßt. Es wird aber 
behauptet, daß ſich darunter unbefugter Weiſe auch zwei jetzt in den Kam⸗ 
mern fungirende Stadtverordnete befunden hätten, für welche zur Zeit die 
Stellvertreter einberufen find. Darnach wurde die berechtigte Zahl der 
Anweſenden ſich nur auf 66 reduriren. Andererſeits will aber auch die 
Majorität gegen den unentſchuldigten Austritt der Minorität auf Grund 
der betreffenden SS. der Städteordnung eingeſchritten wiſſen, um dadurch 
für die Zukunft ähnliche Vorkommniſſe zu vermeiden. Man muß wünſchen, 
daß bei der großen Leidenſchaftlichkeit, welche ohnehin ſchon während der 
Debatte geherrſcht hat, der Conflikt nicht noch weiter getragen werde. 
— Ein früheres Projekt, unentgeltliche Badeanſtalten für die ärmeren 
Klaſſen hierſelbſt zu errichten, iſt mit Lebhaftigkeit wii aufgenommen 
und dürfte binnen Kurzem ins Leben treten. Es iſt von fünf verſchiedenen 
Anſtalten die Rede, in welchen nicht blos kalte, ſondern auch warme Bä⸗ 
der verabreicht werden follen. Eine ſolche Einrichtung würde als eine 
außerordentliche Vervollkommnung der Geſundheitspflege abzuſehen ſein, 
wie ſie ſich denn auch in andern großen Städten trefflich bewährt hat. 


(Voſſ. Z.) 


Königsberg, 31. Jaunar. Der Gewerbe Verein der Provinz 
Preußen, eine Stiftung des verſterbenen Kommerzien⸗Rath Degen, beab- 
ſichtigt, im Laufe dieſes Jahres eine Gewerbe - Ausflelung am hieſigen 
Orte zu veranſtalten. (D. 3.) 

Königsberg, 6. Februar. Im Moskowiterſaale des hieſigen Kö⸗ 
niglichen Schloſſes, der innerhalb 36 Stunden mit Waffen und Fahnen 
trophäenartig geſchmückt und erleuchtet war, hatten ſich heute Abend meh⸗ 
rere Tauſend Perſonen, Männer, Frauen und Kinder verſammelt, um 
mit dankerfülltem Herzen die Feier der Beeidigung der Verfaſſung feſt⸗ 


lich zu begehen. Beim Eintritt in den Saal erblickte man zur Linken 


das transparent gemalte Bildniß Sr. Majeſtät des Königs mit der Un⸗ 


terſchrift: 
Heil Friedrich Wilhelm Dir, 
Von Gott dem Land' erkoren, 
Was Du dem Volk verlieh'n 
Haft heute Du beſchworen. Er 

In der Mitte des Saales ſtanden in einem in gothiſcher Manier ge⸗ 
bauten und mit Guirlanden geſchmückten Tempel 4 Büſten des Herrſchers, 
und am anderen Ende des Saales ſtrahlte hell erleuchtet ein zweites 
transparent gemaltes Portrait des Landesvaters. Nachdem von einem 
trefflich beſetzten Geſangvereine Spontini's Lied: „Wie beißt das Volk, 
das kühn von That, der Tyrannei den Kopf zertrat“ geſungen war, er- 
tönte nach kurzer Pauſe die Hymne: „Nun danket alle Gott,“ worauf 
Diviſionsprediger Koſack die Tribüne beſtieg und die Feſtrede hielt. Ihm 
olgten zwei andere Redner, die in feurigem und beredtem Vortrage die 

edeutung des Tages hervorhoben und zu treuer Anhänglichkeit an den 
geliebten Herrſcher ermahnten. Mit Begeiſterung gelobten die verfammel- 
ten Männer und Frauen, aus den höchften wie aus den niedrigſten Stän⸗ 
den, dem engeſtammten Herrſcherhauſe unverbrüchliche Treue, und die Feier 
ſchloß mit dem tauſendſtimmigen Geſang des Liedes: „Heil Dir im Sie- 
gerkranz.“ . (D. R.) 

Düſſeldorf, 6. Februar. Heute kam der Hatzfeld'ſche Eheſcheidungs⸗ 
Prozeß zur Audienz. Das Königl. Landgericht ſprach das Urtheil der Ehe⸗ 
ſcheidung auf Grund der vorhandenen Documente und anderweitiger ſchrift⸗ 
licher Beweisſtücke dahin aus, daß die beiden Eheleute geſchieden feien, 
daß die Gräfin eine Rente von 10,000 Thlrn. jährlich zu beziehen und 
daß die in der Ehe erworbenen Güter zu gleichen Theilen zu theilen ſeien. 
Im Einverſtändniſſe mit dem Grafen wurde von einer Beſtrafung der Grä⸗ 
fin Abſtand genommen. 

Tiefenthal, in Rheinheſſen, 1. Februar. Es mag nicht unintereſſant 
ſein, zu erfahren, durch welche Mittel in unſern Tagen dem Proletariate 
hie und da manchmal geſteuert wird. In dem nahen Fürfeld war jüngſt 
Gemeinderathswahl. Die conſtitutionell Geſinnten, wie die Demokraten 
ſuchten ihre vier Candidaten durchzuſetzen. Um der Wahl ſicher zu ſein, 
beglückten die Erſteren die Armen mit ungefähr 40 Etnr. Steinkohlen, die 
Letzteren mit ungefähr 24 Malter Frucht. Jede Partei ſetzte zwei ihrer 


Candidaten durch. Wenn Wahlen ſolcher Art auch anderwärts wiederkeh⸗ 


ren, dann dürfte ſich das Proletariat bald behaglicher fühlen! (Fr. J.) 

Naſtatt, 3. Februar. Geſtern kam der Prinz von Preußen auf der 
Durchreiſe von Karlsruhe nach Freiburg auf hieſigen Bahnhof, wo der 
Kommandant v. Gansauge ihn bewillkommte. 

Naſtatt, 5. Februar. Aus den Kaſematten ſind wiederum 2 Ge⸗ 
fangene auf die abenteuerlichſte Art entwichen: dieſelben entkamen in dunk⸗ 
ler Nacht aus dem Reduit des Fort Leopold, indem fie ſich mittelſt Bett⸗ 
tücher herabließen, nachdem fie vorher das Mauerwerk an einer Kanonen- 
ſcharte beſeitigt hatten. Einer der Entwichenen iſt der Schwager des be⸗ 
rüchtigten Comloſſy, ein Korporal der Artillerie, Namens Hofſtetter. Er 
war es, der die Feſtungsarbeiter des \ 
Minuten, nachdem der Rückzug durch die Poterne bei Ausbruch der Meu⸗ 
terei gelungen war, mit den Meuterern zur Stelle kam. Zwei Unteroffi⸗ 
ziere, die dem Oberlientenant K. bei Oeffnung der Poterne zur Seite 
geſtanden, wurden alsdann von Hofſtetter ſogleich „degradirt,“ er ſelbſt 
aber übernahm die Stelle eines Oberwachtmeiſters. Von Selz hat 
er bereits ſeine „glückliche Ankunft“ gemeldet; es iſt unbegreiflich, daß 
trotz der ſtarken Zollwache die Flüchtigen den Rhein paffiren 1 


Vom Main, 29. Jauuar. Wir vernehmen aus ſicherer Quelle, 
daß bereits am 12. d. eine Sitzung über die Frankfurter Garniſons⸗Ange⸗ 
legenheit ſtattgefunden habe. Die Frage habe dadurch eine Wichtigkeit er⸗ 
langt, daß man preußiſcherſeits ihre definitive Verhandlung von der vor⸗ 
läufigen Entfernung des in Frankfurt garniſonirenden bayeriſchen Jäger⸗ 
bataillons abhängig machen zu müſſen glaube, indem die Anmefenheit des 
bayeriſchen Militärs mit den Einrichtungen der Centralcommiſſion in Wi⸗ 


derſpruch ſtehe. Das Interim könne nach dem getroffenen Uebereinkommen 


nur durch Preußen und Oeſterreich conſtituirt werden, eine dritte Macht 
dürfe ſich weder unmittelbar noch mittelbar daran zu betheiligen verſuchen, 


60 


Fort B aufwiegelte, und wenige 


noch könne ein Verhältniß fortbeſtehen, welches in dieſer Hinſicht einer, 


wenn auch nur entfernten Beſorgniß Raum geben könnte. In Hinſicht 
auf die künftige Garniſon Frankfurts wird wohl auch eine nähere Ueber ⸗ 
einkunft getroffen werden, aller Wahrſcheinlichkeit nach eine ähnliche mit 
der über die Beſatzung von Mainz bereits beſtehenden. (A. 3.) 
Frankfurt, 3. Februar. Das Waſſer des Mains iſt in fortwähren⸗ 
dem Steigen begriffen; während es heute Morgen gegen 7 Uhr 5 Fuß 
hoch am Pegel ſtand, flieg es bis heute Abend um 6 Uhr bis an 13 Fuß. 
Von Würzburg durch einen reitenden Boten eingegangene Nachrichten über 
den dortigen Stand des Waſſers laſſen befürchten, daß es hier ſeinen 
Höhepunkt noch nicht erreicht habe. Man kann ſchon nicht mehr durch das 
Leonhardsthor zu Fuß gehen. Das Schlachthans ſtand bereits Mittags 
im Waſſer. Der Quai vom Leonhardsthor bis zum Metzgerthor iſt eben⸗ 
falls unter Waſſer, und mit den zunächſt am Ufer gelegenen Häuſern iſt 
der Perkehr nur mit Kähnen und Flößen möglich. M CR 
Hamburg, 6. Februar. Die Beerdigung des Bürgermeiſters Bar. 
tels, die heute Morgen um 10%, Uhr flattfand, war höchſt und 
gen nach dem Willen des Verſtorbenen. Unter den der Leiche folgenden 
utſchen ſah man auch die mehrerer Diplomaten. Viele r bel hier 5 
1 * 
Auch der 
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iere, und unter ihnen der Herzog von Würtemberg, Major der 
2 preußiſchen Huſaren, folgten im Wagen der Leiche. 
Graf von Reventlow-Criminil, Präſident von Altona, war im 
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mehr fo leicht einen Schritt rückwärts thun kann. 


Deſterreüch. 


Wien, 4. Februar. Die heutige Wiener Zeitung bringt die Lan⸗ 
desverfaſſung von Görz, Gradiska und Iſtrien. Der Landtag beſteht aus 
12 Abgeordneten der Höchſtbeſteuerten, 13 der Stadte und Märkte, 13 ver 
Gemeinden. — Der Landesausſchuß beſteht aus 5 Individuen. — Der 
Finanz⸗Miniſter hat heute das Ergebniß der Aproe. Anleihen zur Kenntniß 
des Kaiſers gebracht, demnach ſind die Einlagen im Inlande 67,403,800 
Fl., im Auslande 3,814,800 Fl. 


Wien, 4. Februar, Die Gefahr einer Ueberſchwemmung, welche 
feit einigen Tagen die an der Donau gelegenen Theile der Stadt und 
Umgegend bedroht, iſt noch immer nicht gänzlich beſeitigt. Schon geſtern 
Abends waren mehrere niedriger gelegenen Gaſſen der Vorſtädte: Leo⸗ 
poldſtadt, Roſſau und Weißgerber, unter Waſſer geſetzt. Der Waſſer⸗ 
ſtand iſt zwar ſeit heute Morgen etwas gefallen, allein da die Stockung 
der Eismaſſen im großen Strombette noch immer nicht beſeitigt iſt, fo 
ſind die Beſorgniſſe noch keineswegs gehoben. 

Wien, 7. Februar. Se. Kaiſerliche Hoheit Erzherzog Karl erſchien 
am Montag früh auf einem Kahne in den von der Ueberſchwemmung be⸗ 
drohteſten Punkten der unter Waſſer ſtehenden Vorſtädte und des Praters. 
Lautes Vivatrufen empfing den Prinzen, der die Bedrängten tröflete und 
den gänzlich Mittelloſen durch fein Gefolge Geldgeſcheuke verabreichen 
ließ. . 5 

b — Der legitimiſtiſche Kongreß, wo über den Friedensſchluß beider 
Linien des Hauſes Bourbon verhandelt werden ſoll, wird, dem „Wanderer⸗ 
zufolge, in Venedig ſtattfinden. (St. -A.) 

— Die Grafen Alexander Teleky und Gregor Bethlen, im Jahre 
1848—49 Stabsoffiziere im ungariſchen Heere, find in Arad in Freiheit 
geſetzt worden. Graf Ladislaus Batthyany, der als Gemeiner aſſentirt 
worden war, iſt Lieutenant bei Kreß⸗Cheveauxlegers geworden. Dagegen 
find viele Honved⸗Offtziere, darunter ein Adjutant Gorgeps, wieder als 
Gemeine aſſentirt. 


Prag, 31. Januar. Geſtern wäre auf unſerer Bühne bald eine Ver⸗ 
iftung vorgefallen. Die ezechiſche Schauspielerin Kolar hatte in einer 
cene Gift zu trinken, und ſtatt fingirten Giftes wurde ihr durch Ver⸗ 

ſehen ein Flaͤſchchen, in dem ſich einige Tropfen veritabler Schwefelſäure 
befanden, gereicht. Zum Glück wurden ſogleich geeignete Mittel angewen- 
det, ſo daß das Verſehen keine weiteren traurigen Folgen hatte. 


Trieſt, 4. Januar. Er iſt angekommen, der erſehnte Dampfer aus 
der Lavante, und mit ihm weitere Nachrichten aus Griechenland. Kapitain 
Florio warf heute mit der „Europa“ in unſerem Hafen die Anker. Was 
er berichtet, iſt nicht der Art, daß man die Sache nicht als verwickelter 
betrachten müßte. England iſt ſchon ſo weit gegangen, daß es füglich nicht 
Admiral Parker 
hat an ſiebzig griechiſche Handelsſchiffe mit Beſchlag belegt und 
theils nach Salamis, theils nach Spra gebracht. Der Piräus iſt blokirt, 
Salamis blokirt, Syra blokirt. An letzterem Orte gehen die Engländer 
übrigens ungenirt ans Land und beſuchen die Kaffeehäuſer und andere 
öffentliche Orte. Kein griechiſches Schiff darf die Häfen Griechenlands 
verlaſſen; ſo lautet eine Mittheilung des britiſchen Konſuls in Athen an 
ſeine Kollegen; nur jene griechiſchen Kauffahrer ſind hiervon ausgenommen, 
welche bereits von auswärtigen Kaufleuten zum Waarentransport gemiethet 
waren, nicht mehr aber jene, welche nach dem Erſcheinen dieſer Erklärung, 
ſei es auch von auswärtigen Kaufleuten, gemiethet wurden. Fremde Schiffe 
können frei paſſiren. Griechenland beharrt auf der Negative. (D. Ref.), 


Frankreich. 


Paris, 5. Februar. Ueber die ſchon kurz gemeldeten geſtrigen Zu⸗ 
ſammenrottungen und Exeeſſe meldet der „Moniteur“ nach Erläuterung 
und Rechtfertigung der gegen eine Anzahl Freiheitsbaͤume verfügten Maß⸗ 
regel im Weſentlichen Folgendes: „Geſtern Morgen rief ein zufälliger 
Umſtand in einem der volkreichſten Stadttheile von Paris Aufregung her⸗ 
vor. Ein Pflaſterermeiſter hatte nahe beim Freiheitsbaume auf dem Platze 
St. Martin einen Karren mit Pflaſterſteinen aufgeſtellt. Der Baum ge⸗ 
hörte nicht zu denen, welche umgehauen werden ſollten, jener Karren aber 
veranlaßte das Gerücht, der Baum ſei bedroht und ſofort ſammelten ſich 
Arbeiter auf dem Platze. Plakate wurden angeſchlagen, demagogiſche Em⸗ 
bleme an dem Baume aufgehängt und aufrühriſche Rufe ausgeſtoßen. Die 
Circulation ward unterbrochen und die Einwohner wurden in die ernſteſte 
Furcht verſetzt. Die Behörden waren zum Einſchreiten genöͤthigt. Sie 
fanden einige Schwierigkeit bei Zerſtreuung der Volksmaſſen in und bei 
der Straße St. Martin. Der Widerſtand nahm unmerklich einen ſehr 
ernſten Charakter an. Inmitten der Menge ſah man mehrere bekannte 
Emeutenführer. Eine beträchtliche Anzahl Stadtſergeanten ward zur Zer⸗ 
ſtreuung des Haufens beordert; ſie thaten dies entſchloſſen, ohne ihre Sä⸗ 
bel zu gebrauchen. Dennoch fiel eine Anzahl mit Hämmern und Knitteln 
bewaffneter Männer über einige Agenten her und verwundete fie bedeu⸗ 
tend; einer derſelben, angegriffen, geſchlagen und am Leben bedroht, mußte 
e Säbel brauchen und einem der Angreifer einen (tödtlichen) Hieb 
oder Stich verſetzen. Die Aufregung dauerte bis ſpaͤt am Abend, aber 
das ſofortige Aufbieten von Truppen, ihre feſte Haltung, die Mäßigung 
der Behörden und der gute Sinn der Bevölkerung bewirkten, daß die 


= durch ſtrafbare Aufhetzungen hingeriſſenen Leute zur Ordnung zurückkehr⸗ 


beiter 
gehört 


ten. Um 10 Uhr waren die Gruppen nicht mehr zahlreich und ohne feind⸗ 
liche Geſinnungen. Die Ruhe wird in der Hauptſtadt aufrecht erhalten 
werden.“ So weit der „Moniteur“. Nach anderen Blättern riefen die 
Arbeiter, welche ſich um den Freiheitsbaum ſchaarten, der Republik Vivats, 
man hörte jedoch keine Rufe für die fociale Republik. An dem Baume 
hatte man die Inſchrift angebracht: „Es lebe die neue Republik!“ Die 
Polizei verhaftete geſtern einige Hundert Leute, welche angeblich die Ar⸗ 
r Vorſtadt St. Antoine aufzuwiegeln ſuchten; etwa 60 darunter 
ten einem demokratiſchen Club an und ſind größtentheils begnadigte 
Juſurgenten. Der geſtern Abend durch den Degenſtich eines Polizei-Ser- 
geanten verwundete Arbeiter, den ſofort Leute aus dem Volke unter dem 
Rufe: „Zu den Waffen“, wegtrugen, ſoll in der Nacht geſtorben ſein; 
drei andere Arbeiter, fo wie mehrere Polizei - Sergeanten wurden ſchwer 
verwundet. — Heute war es bis halb 8 Uhr Abends noch zu keinem wei⸗ 
ige Conflicte gekommen, obgleich ſich in der Straße St. Martin und in 
den anſtoßenden Straßen ſchon ſeit Mittag zahlreiche Volksgruppen gebil- 
det hatten, die, meiſſens aus Neugierigen beſtehend, eifrig die geſtrigen 
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Vorgänge und die angeſchlagene Proclamation des Miniſters des Innern 
beſprachen. In der Straße St. Martin hörte man 1 des 
Abends öfters die Marſeillaiſe und Vivats für die Republik. Der Frei⸗ 
heitsbaum trägt noch eine geſtern aufgeſteckte Fahne und die phrygiſche 
ütze; er ſcheint fo wenig, als der Baum am Thore St. Martin bedroht 
zu ſein. Da ſich nur wenige Polizei - Agenten und gar keine Truppen fe- 
hen laſſen, ſo glaubt man eine Wiederholung der geſtrigen Eonflicte nicht 
beſorgen zu dürfen. Heute Nachmittag langten übrigens zwei Linien⸗Re⸗ 
gimenter zur Verſtärkung der Beſatzung hier an, und der Artilleriepoſten 
der Nationalverſammlung war zur Vorſicht verdoppelt worden. Changar⸗ 
nier durchritt um 4 Uhr in Begleitung von Ordonnanz Offizieren und 
Dragonern den aufgeregten Stadttheil. 
— Nachſchrift. Halb 12 Uhr Abends. Jedes Symptom von Auf- 
regung iſt verſchwunden. Changarnier hat die Conſignirung, welche einen 
Tbeil der Beſatzung unter den Waffen hielt, aufheben laſſen. Die Bou⸗ 
levards haben wieder ihr gewöhnliches Anſehen. Unter den 248 geſtern 
Verbafteten befinden ſich 200 begnadigte Juni⸗Inſurgenten. 


Paris, 5. Februar. Ueber die dem General de Lamoriciere geſtern 
widerfahrene Mißhandlung iſt uns folgende ganz zuverläſſige Mittheilung 
geworden. Der General, der dem Anfange der Sitzung der National- 
Verſammlung beigewohnt hatte begab ſich gegen 3 Uhr in einer Droſchke 
in die Rue Richelieu, wo er Geſchäfte hatte, und von dort nach der Rue 
St. Martin, da er von den daſelbſt entſtandenen Unruhen gehört hatte. 
Er gelangte durch eine Querſtraße mitten in die Rue St. Martin, etwa 
in gleicher Höhe mit dem Conſervatorium der Künſte und Gewerbe. Da 
er die Menge zu zahlreich und dicht fand, um ſeine Fahrt fortzuſetzen, ſo 
wollte er umkehren; allein Polizeiſergeanten, die ohne Zweifel eine Ver⸗ 
mehrung des Gedränges durch das Umwenden des Wagens fürchteten, for⸗ 
derten ihn auf, in der Richtung der Boulevards weiter zu fahren. Um 
ſeinen Wagen, der nur langſam vorwärts kommen konnte, drängten ſich 
bald viele Neugierige. Einige glaubten in ihm einen der Generale zu er⸗ 
kennen, die in den furchtbaren Juni⸗Tagen die Truppen kommandirten. 
„Er iſt es!“ riefen ſie aus. „Nein, er iſt es nicht!“ rief eine andere 
Gruppe, die, wie mehrfach behauptet wird, den General Changarnier im 
Sinne hatte. Ein Menſch nähert ſich dem General: „Rufen Sie: Es 
lebe die Republik!“ „Recht gern!“ erwiederte dieſer, der ſich bekanntlich zu 
entſchieden für die beſtehende Verfafſung erklärt hat, als daß dieſer Ruf 
ihm hätte ſchwer fallen können. Einen Augenblick darauf richtet ein An⸗ 
derer dieſelbe Aufforderung an ihn: „Recht gern! Nochmals: Es lebe die 
Republik!“ Die Menge ſchwillt dabei fortwährend an. Ein Dritter tritt 
heftig an den General heran, verſetzt ihm einen Schlag an den Kopf, als 
wolle er ihm den Hut herunterwerfen, und ruft ibm zu: „Grüße die Re⸗ 
publik!“ Lamorieiere wirft den Angreifer zurück; in demſelben Augenblicke 
will ſein Wagen, ein wenig frei geworden, im Trabe fortfahren. Allein 
die Menge ſtürzt unter heftigem Geſchrei hinter ihm her und heißt den 
Kutſcher anhalten. Der General ſteigt aus. Er wird ſofort umringt, hin 
und ber geriſſen, fein Hut in den Koth geworfen, und es iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, wie weit das irregeleitete Volk in ſeiner Rachſucht gegangen wäre, 
wenn nicht ein ehemaliger Zouavg, der in Afrika unter Lamokiciere ge⸗ 
dient hatte, ihn erkannt und im Verein mit einigen anderen muthvollen 
Bürgern bis in ein Leſecabinet auf dem Boulevard St. Martin geleitet 
hätte. Allein die Menge war ihm auf dem Schritte gefolgt, und bald 
wurden die Verwünſchungen und Drohungen derſelben ſo heftig, daß der 
General aus dem Leſekabinette, das nur einen Ausgang hatte, in die oberen 
Stockwerke des Hauſes ſteigen mußte, fortwährend das Geſchrei der wü⸗ 
thenden Menge hinter ſich. Durch ein Fenſter des oberſten Stockwerkes 
gewann er das Dach und über daſſelbe durch ein Manſardenfeuſter das 
benachbarte Haus, durch das er in den Foubourg St. Martin hinabſtieg. 
Allein auch dort wurde er auf der Straße gleich erkannt, und die Menge 
ſchien ſich von Neuem auf ihn ſtürzen zu wollen, als ein Reiter, der ſich 
gerade an der Thür befand, dem General bei Nennung ſeines Namens 
ſein Pferd abtrat, auf dem derſelbe dann in geſtrecktem Galopp durch den 
Foubdurg St. Martin und über die äußeren Boulevards nach der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung eilte, wo er nach einer halben Stunde ohne Hut und 
mit Koth beſchmutzt ankam. Seine Collegen von der gemäßigten Linken 
empfingen ihn auf das herzlichſte, und auch Lagrange (vom Berge) ſchloß 
ihn bei ſeiner Ankunft in die Arme. 

Paris, 7. Februar. (Telegraphiſche Depeſche der Conſtitutionellen 
Zeitung.) Auch die letzen Spuren der Aufregung ſind verſchwunden. 


Italien. 


Nom, 26. Januar. Der ſeit einigen Tagen wahrnehmbare Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen der päpftlichen Regierung und dem franzöſiſchen Militair⸗ 
Commando tritt immer ſchärfer hervor. Die Franzoſen haben das In⸗ 
quiſitions⸗Perſonal mit bewaffneter Hand genommen und alle dort 1 5 7 
lichen Dominikaner, den Großinquiſitkor oder Generalkommiſſaͤr P. Cipo⸗ 
letti mit eingeſchloſſen, vertrieben. Heute wurde eine in eee 
Sprache abgefaßte Einladung zum dritten maskirten Ball im Theatro 
Metaſtaſio an den Straßenecken angeheftet, bald jedoch auf Befehl des 
Cardinalvikars wieder abgeriſſen. Man ıfl geſpannt auf den Ausgang 
dieſes offen erklärten Kampfes, und will wiſſen, daß die Sbirren den 
Auftrag hätten, den Maskirten die Larve vom Geſichte zu Beh 


Nom, 29. Januar. Mehreren allgemeinen und beſonderen Polizei⸗ 
verordnungen über die diesjährige Carnevalsdisciplin iſt heute ein ſehr 
ängſtliches Edikt des Senats gefolgt. Das Edikt will, die öffentlichen 
jetzt noch die Geſichtsmasken. Die römiſche Jugend denkt natürlich nicht 
im entfernteſten daran, au dieſen von der Polizei gemachten und geſtem⸗ 
pelten Feſten Theil zu nehmen. Vielmehr haben die Patrioten Cirkulare 
in Umlauf geſetzt, welche das Volk, namentlich aber die Jugend, in der be⸗ 
redteſten Sprache auffordern, ſich an jenen Tagen mit Blumen und Ge⸗ 
winden von Immergrün vor den Thoren San Pangrazio und Porteſe ein- 
ufinden, um die Gräber der bei der Vertheidigung Roms Gefallenen feſt⸗ 
lich zu ſchmücken. Das Cardinaltriumvirat fürchtet dieſe Demonſtration 
und dringt beim General Baraguay d' Hilliers auf die Schließung der zwei 
enannten Thore während des Carnevals. Die Forderung iſt indeſſen ab⸗ 
geſchlagen, doch eine ſtarke Bewachung jenes Ausgangs der Stadt zuge⸗ 
ſagt. Vor einigen Tagen fand man auf Trojans Forum, unweit der 
Kirche Nome di Maria eine ihrer koſtbaren Edelſteine beraubte päpftliche 
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Vergnügungen follen vom 4. bis 12. Februar dauern, verbietet aber auch 
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Mitra. Darauf war ein Zettel befeſtigt, welcher dem Publikum die 
ſchmachvollſten Verwünſchungen Pius IX. als Vaterlandsverräther und mit 
ihm der ganzen Cleriſei zu leſen gab. — Die Nachtigallen haben zu ſingen 
aufgehört, ſeit geftern hängen an den obern Baſſins unſerer Fontänen wie- 
derum dicke Eiszapfen. Der Wetterumſchlag während der letzten 3 Tage 
erreichte in feinem Extrem von Wärme zur Kälte faſt jenes atmoſphäri⸗ 
ſche Mittel, wie es ſonſt im Laufe des ganzen Jahres vorkommt. Denn 
unfere Variation zeigte Ip Im, 1; die des jährlichen Mittels zwi⸗ 
ſchen barometriſchen Minimum und Maximum iſt bekanntlich 1957 155 

Mailand, 27. Januar. Der Deutſchen Zeitung aus Böhmen wird 
von hier aus geſchrieben: Seit mehreren Tagen zirkulirt hier das Gerücht, 
daß in Brescia, bei Gelegenheit eines Balles, den die Offiziere in einem 
Saale des Theaters abhielten, durch ein unvergittertes Fenſter von dem 
Dache eines Nachbarhauſes eine gefüllte Bombe inmitten der Tanzenden 
geſchleudert worden ſei. Die Bombe ſoll jedoch nicht geplatzt uud kein 
Unglück geſchehen ſein. 


Spanien. 


Madrid, 28. Januar. Heute Abend findet im königl. Opernhaus 
eine Vorſtellung ſtatt, welcher die Königin beiwohnen wird. Der Herzog 
von Frias gab geſtern Abend einen großen Ball, dem die Elite der Ma⸗ 
drider Geſellſchaft beiwohnte. Die erſte Zuſammenkunft des Herrn von 
Bourgoing mit General Narvaez war befriedigend, Herr von Bonrgoing 
batte heute eine neue Conferenz mit dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten. Herr Soures Leal, Geſchaͤftsträger von Portugal bei unſerm 
Hofe, iſt in Liſſabon angelangt. Er meldet offiziell, daß die Ruhe in Por⸗ 
tugal nie größer war, als jetzt. Von einer Landung Miguels iſt gar keine 
Rede. Der Congreß beſchäftigt ſich heute im Beginne der Sitzung mit 
einem Antrag auf Verbeſſerung verſchiedener Straßen. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſer Antrag nicht in Betrachtung gezogen werden wird. Ein 
Antrag, der von den Deputirten der äußerſten Oppoſition unterzeichnet iſt, 
wurde heute auf den Tiſch des Hauſes gelegt. In demſelben wird gefor⸗ 
dert, daß in dem Augenblick, in welchem die Kammer berufen werden 
ſollte, das Votum über die Autoriſation zur Steuererhebung abzugeben, die 
Deputirten, welche öffentliche Aemter bekleiden, den Saal verlaſſen, und 
an dem Votum nicht Theil nehmen ſollen. Dieſer Antrag wird gewiß 
verworfen werden, aber er iſt von der Art, daß er ſtürmiſche Debatten 
erregen muß. Die Fonds hielten ſich heute ſehr gut, obſchon keine Ge⸗ 
ſchäfte gemacht waren. \ 

Madrid, 2). Januar. Herr Paul von Bourgoing wird vom ge⸗ 
ſammten Geſandtſchafts - Perfonal begleitet, heute um 7 Uhr Abends 
von der Königin Iſabella in einer Privat⸗Audienz empfangen werden. 
Morgen wird kein Handkuß am Hofe ſein; der Zuſtand der Geſundheit 
der Königin geſtattet es nicht, aber Abends wird große Vorſtellung im 
Hoftheater ſtattfinden. Die Königin-Mutter wird morgen zur Geburts- 


tags⸗Feier der Herzogin von Montpenſier ihre Salons eröffnen. — In 


der heutigen Sitzung des Congreſſes veranlaßten einige etwas hitzige 
Worte des Minifters des Innern bittere Entgegnungen von Seite einiger 
Mitglieder der gemäßigten Oppoſition. Disküſſionen und Erklärungen, die 
einen etwas perfönlichen Charakter annahmen, waren die Folge hiervon. 
Beim Abgang der Poſt, griff Herr Benavides das Miniſterium und vor⸗ 
züglich den Staatsſekretair des Junern heftig an. Wenn die Antwort des 
Miniſters des Innern in dem Ton der Angriffe des Herrn Benavides er- 
folgt iſt, ſo iſt zu befürchten, daß dieſe wenig parlamentariſchen Debatten 
zu ärgerlichen Folgen führen dürften. Die Diskuſſion über die Autoriſa⸗ 
tions⸗Forderungen des Miniſteriums wird durch dieſen Zwiſchenfall heute 
nicht beendet werden. Aus einem Bericht des Gouverneurs von Cadix 
gebt hervor, daß die Bewegung in dieſem Hafen während des Jahres 
1849 ſehr befriedigend ausfiel, 3000 Schiffe, ſowohl nationale, als 
fremde, find in denſelben eingelaufen. Seit 1843 hat dieſe bezügliche Zif- 
fer nie die Zahl von 2700 überſchritten, was ein Beweis für den Auf. 
ſchwung iſt, den unſer See⸗Handel nimmt. „El Clamor publico“ meldet 
heute, daß die Brick des heil. Ferdinand vom Miniſterium die Autoriſation 
zur Zuſammenberufung einer Arne Verſammlung ihrer Aetionaire 
begehrt haben, zu welchem Zweck? Von Liſſabon ſind heute Nachrichten 
vom 23. eingegangen. Die Deputirten⸗Kammer ſetzte ihre Diskuſſion über 
die Antwort⸗Adreſſe auf die Thronrede fort. 


Großbritannien. i 

London, 3. Februar. Den neueſten weſtindiſchen Nachrichten aus 
Hayti vom 4. Januar zufolge iſt der Kaiſer Souloque wieder an der 
Spitze eines Truppenkorps von mehr als 2000 Mann gegen die Republik 
St. Domingo aufgebrochen, um dem Feinde ein Treffen zu liefern. Man 
zweifelt jedoch kaum, daß er bei der anerkannt überlegenen Tapferkeit der 
Dominicanex eben fo blutig heimgeſchickt werden wird, als das erſte Mal. 
Der Beginn des Feldzuges ist den letzteren günſtig geweſen. Der Prä⸗ 
ident von Domingo, General Baez, hat in einer Proklamation, gegeben 
im Nationalpallaſt in St. Domingo am 15, Noobr. 1849, im 16ten Jahre 
der Republik, der Bevölkerung angezeigt, daß die dominikaniſchen Truppen 
die Stadt L Anſe de Pitre in Aſche gelegt und die Einwohner von Sale⸗ 
Trou zur Flucht genöthigt haben, daß ferner die dominikaniſche Flotille 
den Haptiſchen Schooner Charite genommen und mehrere kleinere, dem 
Kaiſer gehörige Fahrzeuge verſenkt habe, wobei 26 Haytier das Leben ver- 
loren und 18 andere ſich zu Gefangenen ergeben mußten. In einer zwei⸗ 
ten Proklamation bedroht er alle Hayptiſche Städte mit Zerſtörung und 

lünderung. a 95 

* Londpg, 4, Februar. Am Sonnabend fand großer Miniſterrath 
ſtatt, der 2½ Stunden dauerte. 


Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 9. Februar. Wir vernehmen aus Berlin, daß ein von hier 
abgegangenes Amendement, die Einkommenſteuer betreffend, die Unterflüz⸗ 
zung mehrerer Deputirten gefunden habe, beſonders der Berliner, Bres⸗ 
lauer, Königsberger und andrer großen Städte. Jedenfalls wird jene 
Steuer ſehr modificirt werden. Den Satz von 3 pCt. findet man eben- 
falls zu hoch und will ihn auf 2 pCt. ermäßigen. a 

— Am Sonntage, den 3. Februar, wurde die Stadt Schwedt von 
einem Brande heimgeſucht, welcher unſägliches Elend über die ganze Stadt 
verbreitet haben würde, wenn nicht Regen und Schneenäffe die angeſtreng⸗ 
teſten Löſcharbeiten unterſtützt hätten. Früh zwiſchen 3 und 4 Uhr brach 
in der jetzt zum Magazine umgewandelten ehemaligen markgräflichen Reit ⸗ 


bahn Feuer aus, und bald ſtand das ganze Gebäude in Flammen. Es 
war vom Markgrafen Friedrich Wilhelm 1735 erbaut, nachdem 12 Häuſer, 
um den dazu nöthigen Raum zu gewinnen, abgetragen waren. Schwerlich 
möchte ein ähnliches Gebäude in ſo rieſigen Dimenſionen noch irgendwo 
exiſtiren. Das merkwürdigſte daran war das mit Schiefer gedeckte Dach, 
ein Haͤngewerk, das den ganzen inneren Raum ohne Stütze nach unten 
überdeckte. Die in demſelben verwendete Maſſe an Holz und Eiſen war 
unberechenbar, und Schreiber dieſes überzeugte ſich noch kurz vor dem 
Brande, daß die Balkenlage, in welcher viele Kernbalken von 95 Fuß 
Länge, nachdem das Gebaͤude nach ſeiner Vollendung nun 106 Jahre 
geſtanden, auch nicht um einen Zoll ſich in der Mitte geſenkt hatte. Zu 
Anfange dieſes Jahrhunderts ging das Gebäude in Privatbeſitz über und 
wurde nun zu einem Speicher eingerichtet, in dem der innere hölzerne 
Ausbau allein 10,000 Rthlr. gekoſtet haben ſoll. Spiritus, Korn, Taback 
und dergleichen lagerten darin. Die Nachbarhäuſer wurden bald von den 
Flammer ergriffen, die Poſt ſtand in augenſcheinlicher Gefahr, ſelbſt die 
Häufer jenſeit des Paradeplatzes in der Lindenſtraße fingen Feuer, aber 
das größte Unglück drohte der Stadt von den Häuſern, welche, dem Giebel 
der Reitbahn gegenüber, in der Predigerſtraße liegen. Dorthin drang die 
Flamme durch die Fenſter, wie durch ein Löthrohr geblaſen, und verbrannte 
den nach vorn heraus flüchtenden Menſchen bis auf 60 Schritt hin die 
Geſichter; und hier war es auch, wo nicht genug der Muth und die Aus⸗ 
dauer eines Spritzenmeiſters, des Pantoffellmachers Deng, anerkannt 
werden kann, der mit naſſen Säcken bedeckt und im Schneewaſſen liegend, 
während das Holz an den Häuſern neben ihm verkohlte, den Schlauch führte, 
bis das ungeheuere Dach eingeſtürzt und hiermit die größte Gefahr abge⸗ 
abgewandt war. Hätte das Feuer hier ſich ausdehnen könnne, dann möchte 
wenig von unſerer freundlichen Stadt übrig geblieben fein. Die Häuſer 
zwiſchen der Poſt und dem Reitſtall wurden ſo beſchäftigt, daß die Ueber⸗ 
bleibſel niedergeriſſen werden mußten. Ueber die Entſtehung des Feuers 
iſt man noch in Ungewißheit, doch wollen einige Perſonen bemerkt haben, 
daß in der Nacht ein Menſch aus einem der unteren Fenſter geſprungen 
und eilig davon gelaufen ſei. Gewiß iſt, daß der Brand in dem Innern des Ge⸗ 
bäudes ſchon eine fehr weite Ausdehnung gewonnen hatte, ehe er bemerkt 
wurde, Das Krachen der platzenden Spiritusfäſſer machte die Nachbar⸗ 
ſchaft zuerſt auf die Gefahr aufmerkſam. D. N.) 

Magdeburg, 7 Februar. Der plötzlich begonnene Eisgang hat bei 
Torgau eine üble Wendung genommen. Eine Stopfung, die wahrſcheinlich 
bei Dommitzſch beginnt und weit über Torgau hinausreicht, hat einen fo 
hohen Waſſerſtand herbeigeführt, daß alle Deiche überfluthet ſind. Die 
Wa Gegend und die niedrigen Theile der Stadt Torgau ſtehen unter 

affer. 

— 8, Februar. Heute Mittag halb 1 Uhr ſetzte ſich das Eis der 
Stromelbe in Bewegung, es geht jedoch bis jetzt (Abends 5 Uhr) nicht 
ſtark, die alte Elbe ſteht in Schutz, kann aber ebenfalls jeden Augenblick 
ſich in Bewegung ſetzen. (Magd. Z.) 

Breslau, 7. Februar. Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am 
hieſigen Oder⸗Pegel 18 Fuß 3 Zoll und am Unterpegel 9 Fuß 3 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem 5. d. am erſteren um 1 
am letzteren um 2 Fuß 2 Zoll geſtiegen. 

— Abends. Nach eingegangenen Nachrichten hatte ſich geſtern das 
Eis von eirca 8 Meilen vor der Eiſenbahnbrücke verſtopft. Burch Pul⸗ 
verſprengungen und Schlagung einiger Kanäle auf dem Eiſe, iſt dieſe Ge⸗ 
fahr drohende Verſetzung heute Vormittag 11 Uhr gelüfket Nose 

(Schleſ. Z.) 

Görlitz, 6. Februar. Unſere Neiße erregte bei der n won 
Stärke des Eiſes vielfache Beſorgniſſe, namentlich für unſere alters⸗ 
ſchwache Brücke, deren Erſetzung durch eine neue, zweckmäßiger angelegte, 
ſchon ſeit Jahren von den k. Behoͤrden projektirt, aber leider noch nicht 
zur Ausführung gekommen iſt; die getroffenen Vorſichtsmaßregeln ließen 
aber den Eisgang ohne Gefahr Sonntag gegen Abend vorübergehen und 
das Waſſer, welches Montag früh 5 Uhr ſeinen höchſten Standpunkt er⸗ 
reichte, iſt ſeit dieſer Zeit wieder gefallen, ohne Schaden angerichtet zu 
haben. In unſerer Umgegend haben die gewöhnlichen Dorfbäche einige 
Ortſchaften, z. B. Schlauroth, Holtendorf ic. theilweiſe unter Waſſer ge⸗ 
fest, weil dieſe in den Thälern ſich hineinziehen und die durch das ſchnelle 
Thauen des Schnees angeſchwollenen Gewäfler in den zugewehten Grün⸗ 
den nicht bald genug Abfluß fanden; doch find, eine eingefallene Haus⸗ 
wand und ein zuſammengeſtürzter Schornſtein abgerechnet, nicht eben er⸗ 
hebliche Verwüstungen angerichtet worden. Größeren Schaden, fürchten 
wir, wird das Dueiswafler nebſt zwei anderen Gebirgsbächen in unſrer 
Nachbarſtadt Markliſſa angerichtet haben; denn dieſer Ort fand, wie uns 
mitgetheilt wurde, vorigen Sonntag faſt ganz unter Waſſer und eine Com⸗ 
munikation für die Bewohner konnte nur mittelft Dachleitern und Bohlen 
ſtattfinden. (Schl. Z.) 

— Als etwas beſonders Merkwürdiges müffen wir noch berichten, daß 


Görlitz jetzt eine Kranke hat, welche berühmt zu werden verſpricht. Es iſt 


dies eine Somnambule, welche von einem unſerer jüngerern Aerzte behan⸗ 
delt wird. Sie hat in ihrem magnetiſchen Schlafe die Sehkraft in der 
Gegend des Magens und ſoll auch ſchon Mehreres, was die Zukunft brin⸗ 
en wird, verkündigt haben; — was aber Wahres an den mannigfachen 
Erzählungen iſt, die über ſie in Umlauf geſetzt worden ſind, vermögen wir 
nicht anzugehen. BE (Schl. 3.) ö 
Neiſſe, 5. Februar. Die Eisſtopfungen in der Neiffe haben bei 
Ottmachau in ſo bedeutendem Maße ſtattgefunden, daß man genöthigt 


war, die hieſige Commandantur um militairiſch⸗techniſche Hülfe anzugehen, 


welche letztere denn auch der General-Lieutenant von Werder gewährt hat. 
Demzufolge iſt am heutigen Tage ein Commando Pioniere von der ſechſten 
Abtheilung, mit den zum Eisſprengen erforderlichen Pulver⸗Vorräthen reich⸗ 
lich 1 0 unter Führung eines Pionier ⸗ Offiziers nach Ottmachau ab⸗ 
marſchirt. 5 5 
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Ausgabeftellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 


Vom 8. Februar. 


Hotel de Pruſſe. Partikulier Reittinger a. Mag⸗ 
2 deburg; A Lange aus Leipzig, Ohlſen aus 
Hamburg, Müller, Genkich aus Berlin. 5 
Hotel de Ruſſie. Gutsbeſitzer Voß, Abgeordneter 
Denzin aus Stolp; Schiffskapitain Salomon aus 
Vogelsang; Künſtler Habſelam Ben Zion, Hamed 
Ben Mahomet, Ibrahim Houſſeng, Said Ben Ally 
r Türkei. 
897 Nord. Dr. med. Dedek aus Breslau; 
Gutsbeſitzer Ehlert aus Gültzow; Kommerzien⸗Rath 
Förſter, Kaufleute Grempler aus Grüneberg, Arnold 
aus Gotha, Sone aus London, Burckhardt a. Mag⸗ 
deburg, Knörcke aus Berlin, Schieberg a. Leipzig. 
Hartwigs Hotel. Gutsbeſitzer Eichbaum aus Loui⸗ 
ſenau; Kaufleute Jacob, Trettin, Hagen, Krauſe a. 
Berlin. 
i Kronen. Kaufleute Dubois de Luchel aus 
Pe Oſtwald aus Meerane, Roloff aus Wolden⸗ 
berg, Baatſch aus Frankfurt a. M., Murfahn aus 
Bremen, Schrader aus Magdeburg, Münſterberg 
aus Berlin; Gutsbeſitzer Reuter aus Kieszkowo, 
v. Germar, Prediger Portius aus Ravenſtein; Ad⸗ 
miniſtrator Block aus Penkun; Direktor Hahn aus 
önigshütte. 
Fan Bucher Partikulier Kornthal aus Brom⸗ 
berg; Kaufleute Walther aus Magdeburg, Francke 
aus Krimmitſchau, Herdegen aus Samter, Hertzfeld 
aus Berlin. 


2 nem nn un ——ü6——— — 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


12ten d. Mts. iſt keine Sitzung. 
Am Dienſtag den 12ten 5 110 üben 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Von dem Domainen⸗Vorwerke Altſtadt⸗Pyritz ſollen 
zum iſten März 1850 fernerweit mehrere entfernt lie. 
gende Theile deſſelben, zuſammen 365 Morgen 68 
[ MRuthen, theils Bruchgrundſtücke im Wobin⸗Bruche, 
theils Höheboden enthaltend, in Parzellen zu verſchie⸗ 
dener Größe, von 4 Morgen bis 30 Morgen oder auch 
im Ganzen, auf dem Domainen = Nentamte zu Ppritz 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft oder nach Um⸗ 
ſtänden auf die Zeit vom iſten März 1850 bis Aften 
Oktober 1855 in 7 Abtheilungen oder im Ganzen ver⸗ 

achtet werden. 

a 2 Kaufgeldminimum beruht auf dem Werthsſatze 
von 77 Thlr. pro Morgen erſter Klaſſe a., und beträgt 
nach Verſchiedenheit der Größe und des Werths der 

arzellen bis zu 980 Thlr., für das Ganze 10,303 
Tölt. Das Pachtgeldminimum beträgt für das Ganze 


485 Thlr. 23 for. 9 pf. jährlich. 
. 


Das Vorwerk Altſtadt⸗Pyrltz liegt in unmittelbarer 
Nähe der Stadt Pyritz, 3 Meilen von Stargard und 
6 Meilen von Stettin. Die zu veräußernden, reſp. 
zu verpachtenden Grundſtücke grenzen mit den Feld⸗ 
marken der Stadt Pyritz und den Dörfern Altſtadt, 
Megow und Strohsdorff. i 

Der Licitationstermin iſt auf 

den 28ften Februar 10. Jahres, 
Vormittags 10 Uhr, a 
vor dem Amtsrathe von Schmiedeberg zu Ppritz anbe⸗ 


ele und werden Kaufluſtige ſo wie Pachtluſtige 


ingeladen, in dieſem Termine zu erſcheinen. 

Ver . uncplen nebſt Bedingungen, ſo wie 
die Pachtbedingungen werden im Termine vorgelegt 

und können auch ſchon vorher auf dem Domainen⸗ 

Rent⸗Amte zu Ppritz eingeſehen werden. 

Die Schlußſtunde des Lieitations-Termins, nach 


welcher kein neuer Bieter mehr zugelaſſen wird, iſt 
Abends 6 Uhr. Die im Termine von den Kaufluſti⸗ 
gen zu beſtellende Bietungs⸗Kaution iſt ein Zehntheil 
des Gebots; von den Pachtluſtigen wird der einvier⸗ 
teljährliche Pachtzins als Kaution beſtellt. 
Stettin, den 4ten Februar 1850, 
Königliche Regierung; Abtheilung für die Verwaltung 
der direkten Steuern, Domamen und Forſten. 


Todesfälle. 


Am Zten d. M., Morgens 4 Uhr, verſchied ſchmerz⸗ 
los unſere gute Mutter, die Wittwe des Kaufmanns 
Jobſt, geborene Harenberg. Dies zeigen mit be⸗ 
kümmertem Herzen an die Hinterbliebenen. 

Stettin, den Yen Februar 1850. 


— 


a Gerichtliche Vorladungen. 


! Bekanntmachung. 

Die Theilung des Nachlaſſes des am 27. Auguſt 
1848 hierſelbſt verfiorbeaen Kaufmanns Johann Jacob 
Schumacher unter die bis jetzt bekannten, im vierten 
Grade mit demſelben verwandten Erben ſteht in Kur⸗ 
zem bevor. 

Etwanige gleich nahe oder noch nähere Verwandte 
des Erblaſſers und Gläubiger deſſelben, welche bis 
letzt ſich noch nicht gemeldet haben, veranlaſſe ich hier⸗ 
durch, ihre Rechte bei dem Königlichen Kreis⸗Gerichte 
hierſelbſt, als Nachlaßbehörde, oder bei mir, als Nach⸗ 
laß⸗Kurgtor, anzumelden und zu beſcheinigen. 

Stettin, den Aten Februar 1850. 

Alker, Juſtiz-Rath. 


Bekanntmachung. i 

Alle, welche aus irgend einem Grunde einen An⸗ 
ſpruch an den Nachlaß des am 24ften Oktober c. im 
biefigen Stifte verſtorbenen Stiftsfräuleins Charlotte 
von Manteuffel-Zoegen zu machen haben, werden hier⸗ 
mit auf Antrag der Erb⸗Intereſſenten aufgefordert, ihre 
Anſprüche binnen ſpäteſtens drei Monaten bei uns an⸗ 
zumelden, widrigenfalls nach den §9. 137 seg. Th. 1. 
Tit. 17 des A. L.⸗R. die Nachlaßmaſſe ohne Rückſicht 
auf jene Anſprüche vertheilt wird, und der Erbſchafts⸗ 
gläubiger ſeine Forderung nur von den einzelnen In⸗ 
tereſſenten nach Verhältniß ihres Erbtheils fordern kann. 

Cammin, den Zeiten Dezember 1849. ; 

Königliches Kreis-Gericht; Abtheilung II. 


e 


Subhaſt ationen. 


Proclama 

Die zur nothwendigen Subhaſtation geftellten Erb» 
zinsgrundſtücke des Gutsbeſitzers Alexander Friedrich 
Schroeder zu Arnimswalde, No. 5 a, taxirt auf 1562 
Thlr. 23 for. 4 pf., No. 12 taxirt auf 2198 Thlr. 
10 gr., und No. 13. taxirt auf 3602 Thlr. 2 fgr. 6 pf., 
ſollen, da der Adjudicator das Kaufgeld nicht bezahlt 
hat, im Wege der Reſubhaſtation am 

13ten März 1850, Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Die Taxe und die Hypothekenſcheine find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Damm, den SOoften Auguſt 1849, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktionen 


Auktion arı 20ſten Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über 2 goldene Uhren, Silber⸗ 
zeug, Betten, mahagony und birkene Möbel, als: (ein 
Flügel⸗Fortepiano), Sopha, Spiegel, Spinde aller Art, 
Komoden, Tiſche, Stühle; ferner eine Brückenwaage, 
Haus- und Küchengeräth. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Grundſtück, / Meile von Stettin, 
5 Morgen enthaltend, wobei eine Wieſe, 
A 1 Morgen groß, mit 2 Wohnpäufern, 2 
nn *Slällen, 1 Scheune, dicht an der Oder 
belegen und ſich beſonders zu jedem Fabrikgeſchäft eig⸗ 
nend, iſt billig zu verkaufen; auch können auf Berlan- 
gen 40 Morgen Feldacker zur Anlage einer Müllerei 
oder Bäckerei abgegeben werden. Näheres bei dem 
Handelsmann Wedell in Züllchow bei Stettin. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
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Auch bin ich wieder eingerichtet mit 


G Lungwurſt, Jauerſcher Bratwurſt 6 
= we 


und Saucischen, 
& a Paar 1 fgr., 1%, ſgr. und 1½ ſgr.; ge⸗ 
i räuchertensenweinenöpfen, ſowie allen 
a Sorten geräucherten und gekochten Wleisch- 
Waren, Sülzen, welche fo geformt, daß 
225 dieſelbe bei Ausrichtungen zur Tafel kann ſer⸗ 8 


virt werden. 
G. Kellner, 
Kohlmarkt No. 617. Bi 
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Verpachtun gen. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Einkünfte des der Stadtge⸗ 
meine gehörenden Geſellſchaftshauſes vom Aften April 
1850 ab auf anderweitige 6 Jahre haben wir einen 
Termin N 
auf den 22ften März e., Vormittags 11 uhr, 

im Rathhauſe anberaumt, zu welchem kautions fähige 
Unternehmer hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen können vor dem Termine in un⸗ 
ſerer Regiſtrakur eingeſehen werden, 

Swinemünde, den 5ten Februar 1850, 

Der Magiſtrat. 


wm 


Anzeigen vermifchten Inhalts. 


Für die Zeit meiner Abweſenheit hat Herr Doctor 
Lange, Roßmarkt No. 702, die Güte, für mich die 
ärztlichen Beſuche zu machen. 
Dr Bahr. 


Räthſel. 


ie hingen weit in der Nunde, 
Sie führten mit offenem Munde 
Geſpräche, verworren 92800 2 
Ich horchte dem lauten Schalle, 
Sie ſagten daſſelbe ſich Alle, 
Und Alle waren gleich klug. 


f Köln, 6. ebruar. 
tigen Tages fortwährend la 


ßen eine beträchtliche Strecke zurückgetreten. Der Waſſerſtand iſt augen⸗ 
agen 28 Fuß rhein. P i 
Fuß betrug. Der Verkehr zwiſchen beiden Ufern iſt noch ſehr beſchwerlich. 


— Das große Dampfſchiff der kölniſchen Geſellſchaft, „Graf von 
Paris, das 15 Dienſt zwiſchen Köln und Deutz verſieht, hat bei dem! 
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VBermiſchtes. 


Das Waſſer des Rheins iſt im Laufe des heu⸗ | 
gſam gefallen und bereits aus manchen Stra⸗ 


Pegels, während er heute früh noch über 29 


| heftigen Winde und der ſtarken Strömung heute Nachmittags ‚am Deutzer 
Ufer eine Beſchädigung erlitten und feine Fahrten einſtellen müſſen. Das 
kleinere Dampfſchiff iſt noch bis gegen Abend gefahren. 1 


St. Goar, 4. Februar, Morgens. Seit geſtern Mittag iſt der 
Rhein im Steigen, doch ohne Eisgang; heute in der 
Straßen zum zweiten Male einige Fuß ho 
bei Bingen ſehr hoch angeſch ) er 
von Nieder-Heimbach iſt der Verkehr nicht gehemmt, doch ſtehen langs dem 


rühe kamen unſere 
ch unter Waſſer. Die Nahe iſt 
wollen; von dort bis an die erſten Häuſer 


Se 


ganzen Rheine dicht neben der Straße und oft höher als dieſe, furchtbare 
Eismaſſen in der Größe kleiner Häuſer. Ja Nieder⸗Heimbach ſelbſt ſtehen 
ſolche Eisſtücke bis auf und über die Heerſtraße, feſt an den Thüren und 
Fenſtern der Häuſer in der Höhe von 8 bis 18 Fuß. Dieſe Eisklumpen 
ſind ſo dicht auf einander geſchoben und gefroren, daß eine Maſſe von 
Arbeitern ſie mit ſchweren Keilen ſprengen muß. Mit Wagen iſt die 
Straße nicht zu paſſtren, die Poſten werden ſchon ſeit dem 30. Januar 
von Boppard über Simmern nach Bingen und Mainz befördert. Eine 
Menge Fuhrleute wartet auf beiden Seiten. In Nieder - Heimbach und 
Rhein⸗Diebach hat das Waſſer bis in den zweiten Stock der Häufer ge⸗ 
ſtanden und vieles Elend verbreitet. In St. Goar ſelbſt if die Ver⸗ 
810 0 am zu ſchildern; in vielen Häuſern ſtand das Waſſer 15 — 16 
uß ho 

19 W aıren des Jahres 1784 gleich; in Oberweſel, wo auch viele 
Zerſtörung angerichtet iſt und noch mancher unglückliche Familienvater dem 
Einſturze ſeines Häuschens entgegenſieht, fand das Waſſer 33% Fuß hoch, 
1 Fuß höher als 1784 und nur 10 Zoll weniger als 1745. In Bacha⸗ 
rach fuhr man am 2. noch mit Kähnen durch die Straßen, am 3. wich 
das Waſſer und ließ manchen großen Eisklumpen in der Stadt zurück. 
Die braven Nachbarn aus Bingen, St. Goar, Simmern, Stromberg, 
A 91 ſ. w. leiſten bereits viele Hülfe, ſie thut aber noch in hohem 

aße not x 

baöln, 7. Februar, Vormittags. Die Stunden der Beunruhigung 
ſind beute glücklich vorüber, Sturm und Regen haben nachgelaſſen, und 
das Rheinwoſſer, welches geſtern Nachmittag von 3 Uhr ab mehrere Stun⸗ 
den im Fallen ganz nachgelaſſen hatte, iſt wieder im Abnehmen. Um 8 


Uhr ſtand es noch 28 Fuß 2 Zoll rhein. Pegel, iſt alſo im Ganzen 17 


Zoll gefallen. Die ſpaͤrlichen Nachrichten vom Oberrheine ſind weniger 
gunſtig, als zu hoffen war, lauten indeß jetzt noch allgemein über fallendes 
Waſſer. In Deuß iſt es den angeſtrengten Bemühungen feiner Bewohner 
gelungen, das weitere Vordringen des Waſſers hinter den Abdämmungen 
aufzuhalten. Heute fahren wieder beide Dampfſchiffe. 

Worringen, 6. Februar. Die Befürchtungen, in denen wir faſt 
zwei Tage mit einer undeſchreiblichen Beklommenheit verlebten, ſind leider 
in der traurigſten Weiſe in Erfüllung gegangen. Den mit augenſchein⸗ 
lichſter Lebensgefahr angeſtrengteſten und raſtloſeſten Bemühungen gelang 
es, die an zwei Stellen drohenden Dammbrüche, wodurch der größte Theil 
Worringens von den eindringenden Fluthen vernichtet worden wäre, länger 
als 24 Stunden zu verhindern. Da durchbrach geſtern Morgens gegen 11 
Uhr der immer mehr anſchwellende Strom, der bereits an vielen Stellen 
den Damm durchfluthete, einige hundert Schritte oberhalb des Ortes den 
Damm. Mit reißender Schnelligkeit und unter furchtbarem Brauſen 
wälzte ſich bald die ungeheure Strommaſſe den Niederungen zu, und in 
einigen Stunden waren an 400 Wohnungen meiſtens bis aus Dach unter 
Waſſer. Was unſere Noth bedeutend ſteigert, iſt der feit heute Morgen 
furchtbar brauſende Sturm, welcher unter entſetzlichem Wellenſchlage be⸗ 


reits einige Häuſer niedergeworfen hat und vielen noch ſicheren Untergang 
Bei der bekannten Dürftigkeit der größten Anzahl hieſiger Be⸗ 


droht. 
woe welche der arbeitenden Claſſe angehören, iſt dieſes Elend, wovon 
ſich die in der nächſten Umgebung Wohnenden leicht augenſcheinlich über⸗ 
zeugen können, unbeſchreiblich, und wenn auch der Nothleidenden in gegen ⸗ 
wärtiger Zeit fo viele find, ſo wird doch noch manches menſcheufreundliche 
Herz Mitleid empfinden und für die fo hart Bedräugten gern ein Schaͤrf⸗ 
lein ſpenden. Beſonders wagen wir, den verehrlichen Vereinen, welche 
ſchon mehrmals ihre Wohlthitigkeit an dem unglücklichen Worringen be⸗ 
währten, unſere Bitten recht dringend ans Herz zu legen.“ 

Koblenz, 4. Februar. Der Rhein, ſo wie alle Nebeuflüſſe, find nun 
frei vom Eis; blos die Laudſtraße zwiſchen St. Goar und Bingen iſt we⸗ 
en des dort liegenden Eiſes noch nicht fahrbar. 
Waſſer befreit, und beträgt die Rheinhöhe in Bacharach 17, Oberweſel 
19° 44, St. Goar 18° 2“ und in Koblenz 27 5, Der Rhein wächſt 
noch kaum 1 Zoll auf die Stunde. 

— Seit Sonntag früh find alle Befürchtungen verwirklicht, die man 
zu Lüttich und Umgegend ſchon in voriger Woche von dem plötzlich einge⸗ 
tretenen Thauwetter erwartete. Die Maas, die Veſtre, die Ourthe und 
alle ihre Nebenflüſſe find, wie ſeit Menſchengedenken nicht der Fall war, 
aus ihren Ufern getreten, und der ganze untere Theil der Stadt Lüttich 
ſtand Sonntag früh ſchon unter Wafer. Eben ſo die tieferen Theile des 
Quartiers d'Outremeuſe. Die Boverie und die Inſel Renoz bildeten nur 
noch einen weiten See, ſo weit das Auge blickt, von reißenden Fluthen 
auf und ab wogend. Das Waſſer iſt noch immer im Steigen begriffen, 
ſo daß man noch weit größeres Unglück zu befürchten hat. 

— Aus den Lütticher Lokalblättern ſieht man, daß ſchon Sonntag um 
4 Uhr die Kirche St. Denis und der Platz gleichen Namens überfluthet 
waren und daß man nur noch durch die Rue de la vache zur Briefpoſt 
gelangen konnte, die auf dem St. Denisplatze iſt. Steigt die Maas noch 
höher, was bei der Raſchheit des Thauwetters und der Maſſe geſchmolze⸗ 
nen Schnees unvermeidlich iſt, ſo wird man nur noch mit Kähnen zur Poſt 
gelangen können. Auch die St, Paulskirche kömmt unter Waſſer, da die 
benachbarte Gegend bereits unter Waſſer ſteht. Der ganze Quai und die 
Promenade d Abroh, fo wie die Straßen, die nach dem Jardin botanique, 
nach dem Boulevard de la Saupiniere bis nach den Philipps bädern füh- 
ren, ſtehen unter Waſſer. Der ganze ſüdliche Stadttheil ſteht faſt mit 
allen Straßen überfluthet und die Verbindung in denſelben wird durch 
Nachen unterhalten. 

Das Waſſer war Sonntag Mittag noch im Steigen begriffen 
und flieg nach dem Theater durch die Straßen St. Jean, de la Cas⸗ 
quette und des Dominicains. Die Univerſitätsſtraße ſtand ſchon bis zur 
Paſſage Lemonier unter Waſſer. Sonntag Nachmittag war der einzige 
Weg zur Briefpoſt ſchon überfluthet, und man konnte nur noch auf einem 
künſtlichen Bretterweg hingelangen, den man auf einem Stuhlgerüſte längs 
den Mauern der Place St. Denis und der Rue de la vache errichtet 
hatte. Sonntag Mittag ſtand die Univerſität, die Kirchen St. Paul, St. 
Jaque, St. Jean und St. Denis, ganz unter Waſſer, fo daß nicht an 
kg a 

N n der Stadt herrſchte die größte Aufregung, und man fürchtete 
noch Schlimmeres. Man ſprach AM Perſonen, die das Waller 5 der 
Nacht ereilt und ſich nicht mehr retten konnten. So ſoll eine Frau mit 
ihren Kindern in ihrem Hauſe den Tod in den Fluthen gefunden haben. 
Auch die Veſtre iſt aus ihren Ufern getreten und Chaudfontaine und an⸗ 
dere Punkte ſind überſchwemmt. Auf die Kunde, daß zwei Bogen der 


Das Eis lag höher, als die Stadtmauer, der Waſſerſtand 


Bacharach iſt ſchon vom 


Chene Brücke von den Fluthen der Veſtre fortgeriſſen worden, ſind der 
Direktor und einige Eiſenbahnbeamte eiligſt von Brüſſel hingeeilt, um die 
durch die Umftände gebotenen Maßregeln zu treffen. 

— Auch aus anderen Theilen Belgiens hört man von traurigen 
Ueberſchwemmungen. Zu Charleroi hat die Sambre auch den unteren 
Stadttheil überfluthet, fo daß die Briefpoſt kaum mehr zuganglich iſt. 
Auch das Thal der Dendre und Dole iſt überfluthet; das ganze Land 
zwiſchen Dieſt bis nach Mecheln, die Stadt Arſchot ſammt Umgegend bil⸗ 
den nur ein Waſſermeer. Nach Berichten aus Lüttich vom Montag früh 
1 die Fluthen ihren Höhepunkt erreicht zu haben und das Waſſer zu 
inken. 


Getreide⸗ Berichte. 


5 . Berlin, 9 Februar. 
50 Kim 241. Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
— 00 k. 

Roggen, in loco und ſchwimmend 26% — 28 Thlr., pro Fruͤhjahr 26 
Thlr. verk. u. Br., pro Mai — Juni 26%, Thlr. Br., 26%, bez. u. G. i 
dis Juli 27%, Thlr. Br, 27 G. 8 F 

Gerſte, große, in loco 22—24 Thlt., kleine 19—21 Thlr. 

Hafer, in loco nach Qualität 16—18 Thlr., pro Frühjahr für 50pfünd. 16 


r. 

Erbſen, Kochwaare 32-40 Thlr., Futterwaare 2932 Thlr. 

Nüböl, in loco 13½½ Thlr. bez. u. Br., 13% G., pro Febr. 13% u. 
½ Thlr. verk., 13½ Br., 13½ a Y, G., pro Februar —Maͤrt 13 Thlr. Br., 
1 5 1 05 Fe MER . 2 8 verk, 1005 r. / 12% G., 
ro April Mai 12% u. 4 r. verk., 12%, Br.), 12% und pro Mai 
Jun 129% a 7, fh eat, 129 Be, wie ©, REN 

einöl, in loco 11%, k., pro Maͤrz— April 11% Thlr. Br., 111 
G., und pro April — Mai 11½ Thlr. Br, 11%, G. 1 0 e 

Spiritus, in loco ohne Faß 13% Thlr. bez. u. G, mit Faß 14 Thlr. 
Br., 13% G., pro Febr. —Maͤrz 14 Thlr. Br., 13% G., pro Maͤrz— April 14 
Thlr. Br. 13% G., pro April— Mai 14% Thlr. Br., 14%, a / G, pro 
Mai Juni 14½ Thlr. Br., 14% G., pro Juni — Juli 15% Thlr. Br., 15 


G., pio Juli Auguſt 15% Thlr. Br., 15½ G. 


Berliner Börse vom 9 Februar. 


Iuländische Fonds, Pfandbriei-, Kommunal-Papiere und 
| Geld- Course. 


Ziusfuns-] Brief Geld-] Gem 
Pomm., Ffabr. 34 96 951 


Zius fuss. Brief ed gem. 
Pronss, frw. Anl. 5 1074 1074 


Br. Schuld- Seh. 34 893 | 885 Kur- Nm. do. 1841 965 — 
Zoch. Präm-Beh. | — 1044 1044 Behle. do. 1354| 95495 
. & Nun. Behläv. | 37 — — de. Lt. B. gar. do. 34 ee 
Berl. Stadt- Obl.] 5105 — Fr. Bk-Anth-Beh. — 951 — 
Westpr. Pidbr. 34 914 91 ER 5 

Urosh. Posen de. 4 1014 — eiedrlehed'or. — 1371 1371 

do. 49.3 914 — Aud. Oldm. a5 tl. — 123 | 1 

Ostpr. Pfaudbr. 34 — — ihneonto EEE 


Ausländische Fonds. 


Buss Hamb.Cort-| 5 — 3 Vola. neue Pfdbr. Al — 958 
do. b. Hope & fl. . 5 — es do. Fart. 500 Fl. 4| 81} — 
do. do. J. Anl. 4 — de. do. 300 FI. — 122 —. 
do. Stlegl. 24 4. 4 — 902 Ramb. Feser-Uns 334 — — 
do, do. 4. 489? — do. Etuats · Pr. Aul|— — a 
do.v.Bülwehstat 5111] — Holl. 21/3 oſo Int. 23 — — 
de. Molln Schatst? 4 804 | 2 Kerk, Fr. B. 40th. |__ Ey 
do. do. Cert- I . 5 9414 — Gard. de, 80 Fr.. = 
ügl. L. B. 200 Fl.. 17 N. Had. n. EI De 32 
Pol, Ptähr. a. 2. O. 4 96 23 PR 
Jie 
Eisenbahn- Actien. 
2 ET 
Stan Aetiom, 2 a Tages-Cours. Feiortt-aenton!} Tages- Cours. 
mu 88 8 
Berl. Aub, Lit, A, 3 4 41941494 ba. Herl- Anhalt. 4951 br. 
do, Mamburg 4 804 bz. ug. de. Hamburg . 44 1002 bz 
do, Beattin-Btargard 4 — 107 B. du. Fetad.-Magd. 41944 B f 
do, Potad,-Magdebg, 4 — 66 bx. do. do. 51022 bz 
Mage. -Halberstadt 41 7 14322 bz. ud. do. Stettluerr 5 105} 8. 
do, Leipziger. 40221 “azdb.-Keipaiger 44 — : 
Aalle-Thüringer. . 4 2 664. KR. Belle-Thüringer . » 44/988 bz.u® 
. Cöly-Minden 341— 19534964 bz eln⸗ Minden 44 1014 195 10 
de Ancher al 54 1 E. Abelu. v. Staat ger -. Bl _ 
Honn-Üdin 55 dass I Priorität, 4893 RB 
Würseld,-Albeiteld 55 de, Atamm-Prler. 4 771 b x 
Btoela-Vehmwinkel 433 8 Düsueld.-Eiberfeld 4 ö — IR 
Riedorachl, Märkisch. [34 |ur 95 ut #ioderzehl,-Märkiseh» | 4939 “ 
6 sch 41 ‚de. , do. 5 1041 7 
Oberschlen. Lite. A. 1 3 do MI Berle. . 
do. Litr. B. 31 Hi 4057 Wa Latte 410 f b 
Cosel-Oderberg A| Tan de. de, 45 19 
Sreslan-Breibüurg . 4. iharsahlosische, »- . 1 78 
Krakaumbberschleu . 14]. 73a} 5 nal-Udorberg 4 * N 
5 44 Air 5 öteelo-Vohwinkel 1 971 55 N 
x Harkard-Powei Ne, BreslansFreibur . 2 
ürieg-Nolane a 1 85 ba. ug 5 Re 
d en 6 f . n K * * Ams. Samm- 
eg em. 8 Autlom; 
Nerlbı-Aubalt Lit, . 4 90 — "ronden-Börlits ; 
Maudeob,- Wittenberg 4 60 — eipsig-idresden . » 4 
Aseliea-Mastrichn 4304 — hemuitz-Blan . 4 
Thür. Verbind. „Mahn 4.20 Iäehsineh-Bayerlache 4 
Ausl. Hattt 1 Se ; 4 # 
use, Aeg. Amatarıd ottardain 4 
Bag eg. . een = 4 
Ladw.-Hoxbaech 4 Pl. |— | — 25 4 
Postlier 2 el. 490 5 1 . 
Eried-Wilb.-Mordk 4 90.44} a 44 ba; 4 


